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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh 

Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


N 2. 


Politiſche Rundſchau. \ 

Deutſchland. Berlin, den 2. Januar. Am 1. 
Vormittags fand in Potsdam die Hauptfeier des 60 jäh⸗ 
rigen Dienſtlubiläums Sr. Maj. des Königs, und die 
Einſegnung der neuen Fahnen⸗ und Standartenbänder 
an den Fahnen der hieſlgen Garniſon ſtatt. Der fei⸗ 
erliche Gottensdienſt begann um 10½ Uhr Vormittags. 
Die zu weihenden 5 Fahnen und 4 Standarten wur⸗ 
den durch die Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regim. zu 


nach dem kgl. Schloſſe zurückgebracht. Um 10½ Uhr 
* mittelſt Extrazuges Sr. Maj der König, J. K. 
der Kronprinz, 5 


K. 8 die F 
die Frau Prinzeß F 
die fremden zur Zeit anweſenden fürſtlichen Gäſte, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Erbprinz 
von Deſſau, der Großherzog von Weimar, der Fürſt 
von Lippe⸗Detmold, die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg = Schwerin ꝛc. hier ein. Vor dem Eingange zur 
Kirche hatten ſich die geſammte Generalität, der Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Graf v. gran die ſämmtlichen 
commandivenden Generale, der Oberbefehlshaber der 
Marine, der Militgir⸗Gouverneux der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtphalen, der Oberbefehlshaber in 
in Sachſen, der Kriegs- und Marineminiſter zum Em⸗ 
ange verſammelt. Der Chef des Generalftabes der 
rmee, die General⸗Inſpecteure der Artillerie, der 
techniſchen Inſtitute der Artillerie, des Ingenieur⸗Corps 


Chururr 200 


Freitag, den 4. Januar. 


Kirche. Nach der Predigt fand die feierliche Einwei⸗ 
hung der Fahnenbänder durch den Feldprobſt der Ar⸗ 
mee, Thielen, ſtatt. Nach beendigtem Gottesdienſte 
um 12½ Uhr fuhren die Allexhöchſten und hohen Herr⸗ 
ſchaften nach dem Stadtſchloſſe. Hier fand die Gra⸗ 
tulationscour ſtatt. Graf v. Wrangel überreichte da⸗ 
rauf Sr. Maj. dem Könige das Modell einer ſilbernen 
Ehrenſäule, welche das Offiziercorps der Armee Sr. 
Maj zum heutigen Tage beſtimmt hat. Von der pa⸗ 
triotifhen Vereinigung ift dem Könige außerdem ein 
goldener Lorbeerkranz überreicht worden. Nach einge⸗ 
nommenem Dejeuner erfolgte die Rückkehr nach Berlin. 

= 1 Labinetsordre vom 12. Dezember iſt zur 
bleibenden Exinnerung an den ellen de Feldzug 
den Truppentheilen, welche an demſelben Theil genom⸗ 
men und ein Gefecht mitgemacht oder vor dem 2. Au⸗ 
guſt d. J. die Grenze eines der mit Preußen im Kriege 
geweſenen Länder überſchritten haben, eine Auszeich⸗ 
nung an ihren Fahnen und Standarten gewährt wor⸗ 
den. Der König verleiht denſelben das Band für 
Combattanten des für dieſen Feldzug geſtifteten Erin⸗ 
nerungs = Kreuzes mit den vorſchriftsmäßigen Quaſten 
Silber und ſchwarz und — ſofern ſie an Gefechten 
Theil genommen haben — mit zwei aufrecht überein⸗ 
anberfte enden Schwertern von Metall oberhalb der 
beiden Quaſten. Die Truppentheile, welche an ihrer 
Fahne oder Standarte bereits das Band der Kriegs⸗ 
denkmünze von 1813—15 oder eines der Bänder für 
die Feldzüge 1848, 1849 und 1864 führen und nunmehr 
das Band für 1866 erhalten, führen letzteres dergeſtalt, 
daß daſſelbe unter den früher erworbenen Bändern 
angebracht iſt. Die Trupoentheile, welche an ihrer 
Fahne oder Standarte nur das gewöhnliche Fahnen⸗ 
oder Standartenband tragen und jetzt das Band für 


und der Feſtungen, und des Militair⸗Erziehungs⸗ und den Feldzug 1866 erhalten, legen erſteres ab und füh⸗ 


Bildungsweſens, ſo wie die ſämmtlichen Ritter des 
Ordens pour le mérite aus den Jahren 1864 und 1866, 


ren nur das letztere 
e 5 Gebäude, in welchem das nat 
u nv 


und die ſämmtlichen Inhaber des Militair⸗Verdienſt⸗ ane ment tagen ſoll, iſt nach der „st. 3 


kreuzes waren zu der Feſtlichkeit erſchienen. Di 
neralität nahm zum Thile in der königl- Loße Platz, 
die Ritter des Ordens pour je artes Und die Inhaber 
des Militair⸗ Ver 1308 ſaßen im Schiff der 


Aus dem deutſchen Thenterleben.*) 


Die Eiſenbahnen, deren Segen hoch geprieſen wird, 
haben der deutſchen Bühne keinen Segen gebracht. 
Durch ſie iſt das Hinundherziehen ſo ſehr erleichtert, 
die weiteſten Entfernungen find in kurze Tagereifen 
zuſammengeſchmolzen, berühmte Schauſpieler ſind zu 


e definitive Entſcheidung getroffen. Namentlich ſoll 
es in neuerer Zeit wieder zweifelhaft geworden ſein, 
ob hierzu die Räume des Herrenhauſes verwendet 


werden ſollen. Als Grund wird uns angeführt, 


liebſten — giebt den flachen Boden für iſolirte Künſte 
und Kunſtſtücke. Beide, Bühne und Publikum, ſind 
miteinander, durcheinander geſunken, ſinken täglich tie= 
fer, und ziehen in ihren Verfall nach und nach ſogar 
diejenigen Kunſtanſtalten mit hinab, die bisher als 
höchſtes Muſter und Beiſpiel hervorgeragt. Auch ein 
geiſtvoller, energiſcher, unermüdlich fleißiger und, was 


Touriſten, alle auf eigenen Erwerb angewieſenen viel ſagen will, praktiſch⸗tüchtiger Direktor empfindet, 


Mitglieder zu Kellnern und Kellnerinnen geworden, 
welche die ſtolzen Fremden bedienen und ihnen Kränze 


auf die Köpfe ſtülpen müſſen. Daß dadurch das letzte 
Reſtchen von Enſemble auseinangeriſſen wird, ſieht 


Jeder ein, der Etwas von der Sache verſteht. Und 


Theaterunternehmungen zu Gaſthäuſern, ihre ftabilen | ſobald es darauf ankommt, Lücken auszufüllen, welche 


Alter und Tod machten, den allgemeinen Mangel an 
genügendem Zuwachs, und muß laviren und experi⸗ 
mentiren. 

Von jeher haben ſich die großen Bühnen aus den 
mittleren, die mittleren aus den kleineren ergänzt. 


auch die leiſeſte Spur des Anſpruchs, den elwa das | Das Genie, oft nichts weiter als Talent mit ſeltenem 
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Publicum noch auf Zuſammenſpiel hätte machen wollen, 
verſchwindet vor gedankenloſer Bewunderung einſeiti⸗ 
gen Virtuoſenthums, über welches man mit vollem 
Rechte Klage führt; wobei aber zu erwägen, daß jene 
Klagen nicht die Virtuoſen, ſondern den Zuſtand des 
Theaters treffen. 
Die tyranniſchen Soloſpieler könnten unmöglich 
ſonſt ſprödes Publikum anlocken, wenn im letzteren 
loch ausgebildeter Sinn für die Seele dramatiſcher 
Kung, für harmoniſches Ineinanderwirken lebte. Nur 
die gänzliche Verſunkenheit der Bühne und des Par⸗ 
Be? Kon den Logen ſchweigt man ohnedies am 
9) Aus K. v. Holteis, eines in Bezug auf die Ange- 
legenheiten des deutſchen Theaters vollſtändig berechtigten 


Sachderſtändigen, jüngften, jezt leſenswerthen Werke „Char. 
die“ Breslau Ttewendt & Comp.) enllehnt 4 


Die Red. 


Glück vereinigt, geſtattet eben ſo ſeltene Ausnahmen; 
onſt ſoll das Talent ſich emporarbeiten, von 
Stufe zu Stufe ſteigen. So war es. So hätte es 
bleiben müſſen! „Das iſt das ewige Geſetz der Welt.“ 
Wenn nun aber die untern Stufen ſo niedrig ange⸗ 
bracht find, daß fie tief im Schmutze ſtecken .. 2 
Wo Gewerbefreiheit herrſcht, hört denn doch die 
Verpflichtung verwaltender Bebörden nicht auf, in ir⸗ 
gend einer Art jene fürſorgende Obhut zu überneh⸗ 
men, welche ſonſt durch Zunftzwang ausgeübt wurde. 
Irgend eine Beſchränkung muß ſich ermitteln laſſen, 
ſollen bei allzu ausgedehnter Concurrenz die Kunden 
nicht vernachläſſige werden, die Concurrenten nicht 
haufenweiſe zu Grunde gehen. Bei Barbieren, Schnei⸗ 
dern u. ſ. w. mag ſolche Beſchränkung ſchwierig ſein, 
iſt aber -nicht ſehr wichtig. 


Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltig 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 5 


chenblatt. 


— 


ausſtreut. 


Anſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 


e 
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baß der Sitzungsſaal ſelbſt nicht die genügende Aus⸗ 
dehnung für die Herrichtung der noch erforderlichen 
Sitzplätze biete, daß die Tribünen nicht Raum genug 
ewähren, um dem zu erwartenden Andrange des 

Publikums zu genügen, und das endlich die Kommij= 
ſions⸗Zimmer ebenfalls nicht Naum genug für die 
Kommiſſions⸗ und Abtheilungs⸗Berathungen des Par⸗ 
laments bieten dürften. Es ſoll deshalb nochmals in 
Erwägung gezogen worden ſein, ob nicht die Räume 
des Abgeordnetenhauſes, welche in jeder Beziehung den 
Anorderungen genügen würden, für die Sitzungen 
des Parlaments verwendet werden ſollen. BR, 
des Freihrn. 


atern. Das Enthebungsgeſuch } 
v. d. Pfordten, ift vom König von Bayern genehmigt. 
ürſt Hohenlohe wird fein Nachfolger. Ueber das 


Programm des usa Hohenlohe ſchreibt man der 
„A. A. Z.“: „Der Fürſt würde es als die Haupt⸗ 
aufgabe der bayriſchen Politik betrachten, dahin zu 
wirken, daß Bayern mit allen politiſchen und militä⸗ 
riſchen Mitteln ſo den Siet werde, daß es für die be⸗ 
nachbarten ſüddeutſchen Staaten, im Bunde mit dem 
ſtärkſten deutſchen Stgat, ein Kern⸗ und Anziehungs⸗ 
punkt werde, um den ſich dieſelben als verbündete Glie⸗ 
der zu gruppiren hätten. Ein Kern- und Anziehungs⸗ 
unkt ſoll aber Bayern nicht blos für dieſe werden, 
ondern auch für die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 
— unter eil e W Eventualitäten näm⸗ 
lich. Ein freiwilliges Bündniß mit dem ſtärkſten deut⸗ 
ſchen Staat ſei eine Lebensfrage für Bayern, das oh⸗ 
nedies keine andere Wahl habe, als ein ſolches Bünd⸗ 
niß ſobald wie möglich einzugehen, wolle es ſich das 
Schickſal Sachſens erſparen. Dieſer Bund dürfe aber 
nicht blos ein Lofer äußerlicher fein, ſondern müſſe 
fire Nückwirkung auch äuf die inneren, beſonders mi⸗ 
itäriſchen Vexhältniſſe und Einrichtungen Bayerns 
haben. Der Fürſt könne das Portefeuille des Herrn 
v. d. Pfordten nur dann annehmen, wenn ſeine Wirk 
ſamkeit nicht blos anf die äußeren Angelegenheiten be 
ſchränkt bliebe. Unter allen Umſtänden ſei aber mög⸗ 
lichſte Selbſtſtändigkeit Bayerns zu bewahren.“ 
Frankreich. Paris, den 2. Januac. Der 
„Abend - Moniteur” meldet: Beim Empfange des 


Anders jedoch ſteht es mit den Conceſſionen für 
Theatertruppen; dieſe dürften in die Gewerbefreiheit 
nicht mit eingeſchloſſen ſein, wozu es jetzt den Anſchein 
hat. Bei allzu großem Andrang von Studirenden ſind 
wohl zur Abſchreckung die Examina (wie z. B. die ju⸗ 
riſtiſchen) bedeutend erſchwert worden, um durch ver⸗ 
mehrte Schwierigkeiten den Andrang zu verhindern. 
Wer ſchreckt (was doch weit nöthiger wäre) die jungen 
Leute ab, die ſich zum Theater drängen? Niemand! Im 
Gegentheil: man ermuntert ſie zu dieſem leichſinnigen 
Schritte, indem man noch leichtſinniger als ſie, die Be⸗ 
willigungen an reiſende Truppen mit vollen Händen 
Gelegenheit macht Diebe. Reiſende Ban⸗ 
den machen auch Diebe, die unſerm Herrgott die Zeit, 
unſerm Theater die Würde ſtehlen. Jene Tauſende 
welche als erbärmliche Pfuſcher Deutſchlands Gauen 
unſicher machen, wären ohne dergleichen planlos ertheilte 
Conceſfionen etwas Anderes geworden, wären bei „ih⸗ 
rem Leiſten“ geblieben, hätten weder Anreiz noch Ge⸗ 
legenheit gefunden „drunter zu gehen“! 

Je mehr ſolcher Truppen vorhanden, je größer die 
Zahl der unberufenen Geſellen, welche ſich, ohne jemals 
Lehrlinge geweſen zu ſein, von Zufälligkeiten begünſtigt, 
vor- und hier oder dort eindrängen, — deſto mäch⸗ 
tiger die ſchädliche Rückwirkung auf größere Bühnen, 
deſto unharmoniſcher, nachläſſiger, roher das ganze 
Treiben! Iſt es dann ein Wunder, wenn über ſolchem 
kunſtloſen Jammer auch eine dürftige, durch ſchlecht 
Effecte beſtechende Virtuoſität als Meiſterſchaft glänzt, 
und blendet? Wer auf einer geordneten, geiſtig gelei⸗ 
teten Bühne ſich als Gaſt ehrenvoll behaupten will 


3 


sc t e . 


viplomatiſchen Corps drückte der Kaiſer ſeine Wünſche der dritten Kategorie auf verſchiedene Strafen, gegen, 
ür die Stabilität der Throne und das Gedeihen der 133 der vierten Kategorie. Belaſſung im Verdachte. 
ölker aus; er hofft, daß der Beginn der neuen Frie⸗ Die übrigen 200 wurden freigeſprochen. Die noch nicht 
dens⸗Aexa und die Weltausſtellung die Leidenſchaften abgeſchätzten Verluste, welche durch die Meuterei ver⸗ 
beruhigen und die Intereſſen nähern werde. Er bittet urſacht worden, find durch die Schuldigen zu erſetzen. 
das diplomatiſche Corps, die Empfindungen der Der Geldaufwand bei der Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
Freundschaft des Kaiſers ihren Regierungen zu verdol⸗ des hatte 39,000 SR. betragen. Das ungeſetzliche 
metſchen. — Die neueſten zuverläſſigen Nachrichten aus Verfahren einiger Afuſichtsbeamten iſt der Beurtheilung 
Merito haben, wie man der „K. 3.” von bier mittheilt, | des Generalgouverneurs von Irkutsk unterbreitet 
der ae en die Gewißheit gegeben, daß worden... = ? 
Kaiſer Marimilian feſt entſchloſſen UL, bis auf Weis Amerika. Das Präſentantenhaus nahm die 
teres in ſenem Lande zu verbleiben. Alle entgegenge- | Reſolution Betreffs der Wahrnnng der Monroe⸗Dok⸗ 
ſetzten Nachrichten ſind als apokryph zu betrachten. trin an. vornehmlich in Bezug auf Mexiko. Der 
Der verlängerte Aufenthalt des Monarchen in ſeinem Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten empfahl, den 
Reiche iſt natürlich nur eine Quelle neuer Verlegen⸗ ſüdamerikaniſchen Kriegführenden die Vermitlung der 
heiten für Napoleon, der nicht mehr recht weiß, wel⸗ Vereinigten Staaten anzubieten. Johnſon überſandte 
ches von zwei gegebenen Worten er halten fol. Kai⸗ dem Kongrefie ein herzliches Dankſchreiben des ruſſi⸗ 
ſer Max . ehe inzwiſchen die weitere Vertheidi⸗ ſchen Kaiſers. — Maximiliau proklamirte. die baldige 
gung ſeines Reiches. Zu dieſem Beine theilte er das | Berufung eines Kongreſſes Behufs Entſcheidung, ob 
ihm noch gebliebene Heeer in vier Lommando's, die | das Kaiſerthum fortdauern ſolle. Eine framzöſiſ 
er den Generalen Mejia, Miramon, Mendez u. Vidaurri Kolonne von Mazatlan wurde von der Hauptſtadt ab⸗ 
mit dem Befehle übergab, ſich, um jede Zerſplitterung der en und fuhr direkt nach Frankreich ab. Die 
Kräfte zu vermeiden, in der Rähe der Hauptſtadt zu | Republikaner wurden bei San Luis Potosi zurückge⸗ 
concentriren. Gleichzeitig aber gab er ſeine Zuſtim⸗ ſchlagen. Der Republikaner Diaz ſtieß mit 8000 Mann 
mung zu dem urſprünglich Miramon chen Plane, Con⸗ | angeblich zu Marimilian. 
tra⸗Guerillas ins Leben zu rufen und ſo Juarez mit r 
feinen eigenen Waffen zu ſchlagen. 5 Sry Provinzielles. 
Sroſbritannien. Aus London berichtet die Marienwerder, den 29. Dezbr. Der Etat für 
„A. Z.“: Thatſache iſt, daß n dieſem Augenblicke] unſere Stadt iſt in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
mehrere hundert hannoverſche nernburſchen, die ſich ſammlung in Einnahme und Ausgabe für das J. 1867 
der preuß. Militäraushebung entzogen haben, oder wohl auf 37,296 Thlr. feſtgeſtellt worden. — Nachdem Herr 
in den meiſten Fällen durch falſche A e Rechtsanwalt Baumann die nach dem Staats⸗Mi⸗ 


Zeit unbequem, da die Verſammlun während der lebhafte 
ſten Geſchäftsſtunden abgehalten — . — 0 N 

Die Einleitung zu dieſer Verſammlung bildete ein 
„An die Wähler des Wahlkreiſes Thorn⸗C ulm“ 
von hier aus gerichteter se Derſelbe lautet: 


er! 

Die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage ſtehen bevor. 
Bald ſollen wir an die Urne herantreten und unſere Stimme 
abgeben. 

Preußen, das durch einen glorreichen Krieg und ehren. 
vollen Frieden vergrößerte Preußen, hat mit den übrigen 
deutſchen Staaten bis zur Mainlinie einen Bund geſchloſſen, 
deſſen Zweck es iſt, für alle dieſe deutſchen Lande einen ein- 
heitlichen kräftigen Bundesſtaat zu gründen. Der alte deut⸗ 
ſche Bund iſt zerfallen. Unſer gutes Schwert hat uns von 
dieſer Feſſel befteit. Preußen hat mit gutem Recht dieſeni. 
gen deutſchen Fürſtenhäuſer niedergeworfen, welche ſich groß 
genug dünkten, dem berechtigten Drange der Nation mit 

orten zu widerſprechen, und doch zu ſchwach waren, ihm 
in der That zu widerſtehen. : 

Jetzt nachdem zerſtört worden, gilt es, neu zu ſchaffen, 
denn wie unſer ſiegreicher König Wilhelm ausgeſprochen: 

Was Preußen erworben, hat Deutschland gewonuen. 

Auch das vergrößerte Preußen faßt ſeine Aufgabe nicht 
anders auf, als daß es ſeine Beſtimmung ſei, das geſammte 
deutſche Vaterland zu einem großen, mächtigen, einigen Reich 
zu verſchmelzen. 

Dieſe Aufgabe ſoll zunächſt bei den Staaten des nord- 
deulſchen Bundes gelöft werden, dadurch, daß die Militär ⸗ 
Gewalt in die Hände unſeres Königs, die Zoll-, Handels., 
Eiſenbahn⸗Poſt- Angelegenheiten, die diplomatiſche Vertretung 
8 5 ü 8 im Auslande in die Hände der preußiſchen Regierung ge- 

entzogen worden ſind, in Whitechapel und Umgegend niſterium v. 2. März 1850 erforderliche Genehmigung legt werde. f 

befinden, truppenweiſe (von 15 zu 20 Mann) in deut⸗ ſeiner Dienſtbehörde, des hieſigen Appellations Gerichts, In dieſem Siune und Geiſte wird die Verfaſſung des 

ſchen und engliſchen Kneipen vonk zweideutigem Charater zur Uebernahme des Amts als Nathsberr erhalten hat, nord deutſchen Bundes entworfen fein, und fie foll den Ge- 
einquartiert ſind, und ihrer eigenen Ausſage nach auf ſteht auch ſeine Beſtätigung Seitens der Königl. Re⸗ genſtand der Derathuugen des erſten norddeulſchen Reichsta⸗ 
den Befehl des Königs Georg warten, der fie zu einer gierung du erwarten. — Die Weihnachtszeit hat ſich | ges bilden 

Juvaſionsaxmee vereinigen und zur Befreiung ihres bier durch Beſcherungen für Waiſenkinder ꝛc. dc. und Es gilt alſo, die Errungenfhaften des Krieges zu blei · 

Landes von den preußischen Eroberern führen ſoll. andere Acte der Wohlthätigteit, die namentlich in den beuden und dauernden zu machen. ö 

Da jo abenteuerliche Angaben und Illuſionen den Ber- vor der Stadt belegenen Dörfern ſehr Noth thut, be⸗ Aber es gilt noch mehr! es ist dies uur der erſte Schritt. 

dacht nahe legten, daß mit der Leichtgläubigkeit und merklich gemacht. e eee eee! Dentſchlands muß unſer underrück. 
politiſchen Unzurechnungsſähigteit dieſer hannoverſchen Dauzig. (N. E. A) Anſere Herre nitionalen bares Ziel bleiben. Geben wie dem norddeutschen Bunde 

Jugend ein verbrecheriſches Spiel geſpielt wurde, ſo be- ſcheinen doch recht ſtark empfindlich zu ſein. Sie haben] eine Verfaſſung, welche unfere ſüddeutſchen Landsleute zum 

Auftragte der hieſige „deutſche Rechtsſchutzverein“ einige nämlich die rein ſachliche Kritik, welcher in der letzten Eintritt in dieſen neuen Bund mächtig herüberzieht. 

feiner Comitemitglieder, ſich an Ort und Stelle von Verſammlung ihr Programm von einigen Rednern der Die Jundes-Berfaſſung ſichere dem durch fie * 

der Lage der Flüchtigen zu unterrichten, den Verführten Forſchrittspartei unterworfen wurde, dermaßen übel Lan de Macht und Anſehen nach Außen, aber auch dem ſie 


die Augen zu öffnen und die Verführer wo möglich zu . daß ſie es für nothwendig hielten, an den geeinten Volke den ferten Beſit feiner Freiheit im Innern!“ 
entdecken und zur Rechenſchaft zu ziehen. Die Ergeb⸗ uſammenkünften der Forſchrittspartei keinen Theil Die Versammlung ſeldſt eröffnete err ©. Wo eſe durch 
niſſe der Unterſuchung, welche im „Hermann“ veröffent⸗ mehr zu nehmen. Auf Veranlaſſung des Herrn Rickert eine Ansprache, in welcher als Zweck jener die Verſtändigung, 
licht worden, find ſehr ernſter Natur und wären ganz vereinigte man, ſich mit den Altliberglen und motivirte reſp. die Einigung der deutſchgeſinnten Wähler auf einen 
geeignet, um die energiſche Intervention der preußiſchen die mit möglichſt viel Eclat erfolgte Trennung durch Kandidaten angegeben wurde. Daß unſere Mitbürger, die 
iplomatie hervorzurufen. Jene Hannoveraner, heißt den Vorwand, es ſeien von der Forſchrittspartei Män⸗ Wähler polniſcher Zunge, zu der Verſammlung nicht mitein 
es in dem gedachten Bericht, ſind die Opfer gemeiner NEUN, wie Toeſten, v. Forckenbeck, v. Unruh ec. von geladen worden waren, Hatte in der Thaſaache ihren Grund, 
Speculationen geworden. 8 vorn herein von der Candidatur zum norddeutſchen | daß die Beſagten durch ihre Wortführer (f. den Wahlauftuf 
Spa ien. Am 30, Dez. hatte eine Anzahl von Parlament ausgeſchloſſen worden. Um aber die Brücke in v. Nr.) öffentlich kundgegeben haben, ihre Abgeordneten 
Deputirten gemeinſchaftlich eine Adreſſe an die Köni⸗ wenigſtens nicht ganz hinter ſich abzubrechen, will man für das norddeutſche Parlament nur deshalb zu wählen, um 
in aufgeſetzt und im Auftrage derſelben Rios Roſas, verſuchen, ſich durch beide rſeitige Ausſchüſſe zu einigen. daſeloſt gegen die Einverleibung Weftpreußens iu den nord. 
laveria, Fernandez de la Hoz u. A. direkte Schritte Die Fortſchrittspartei hat nun zwar die Spaltung nicht | deutſchen Fundesſtaat zu proteftiren. Dieſe Willensäußerung 
gethan, um zur Ueberreichung der Adreſſe vor die Kö⸗ hervorgerufen, im Gegentheil auch den Nationalen fieht aber in geradem Gegenſatz zu der Abſicht und den 
nigin gelaſſen zu werden. Da dieſe Handlungsweise durch Annahme eines von ihnen geſtellten Antrages Wünſchen der deutſchgeſtunten Wähler, welche nicht nur die 
eine unregelmäßige iſt, jo hat die Regierung kraft i⸗ Gerechtigkeit widerfahren laſſen, allein ſie bedauert leb⸗ Einverleibung Weſtpreußens als einer alten deutſchen Land. 
rer Vollmacht dieſe Deputirten außer Landes trans⸗ fals den Riß in liberalen Wählerſchaft und wird ihrer⸗ ſchaft anftreben, ſondern auch die Staatsregierung in ihren 
portiren laſſen. Kein Senator hatte ſich jener Ma- ſeits gern die Hand zur Ausgleichung bieten, falls man Bestrebungen, den deulſchen Staat zu begründen, unterſtüßen 
nifeſtation angeſchloſſen. ihr nicht zumuthet, Prinzipien fallen zu laſſen, die man wollen. 
Rußland. Der Prozeß gegen die polniſchen Auf⸗ ſeit langen Jahren als die Grundpfeiler jeder perſön⸗ Zum Vorſizenden wählten die Anweſenden Deren v. 
ſtändiſchen in Sibirien iſt am 5. November in Irkutsk lichen und staatlichen Freiheit, als die ſtärkſte ideale Kries Friedenau, welcher erſuchte Herrn Stadtr. Hoppe zu 
zur Verhandlung vor den Kreisrichter gekommen. Der und reale Macht anerkannt und festgehalten hat. Diefe feinem Stelloertteier zu wühlen da er ſelbſt ſich an den 
auptauführer heißt Narciß Cielinski; die anderen Principien aufgeben, hieße der Freiheit ins Geſticht Debatten zu betheiligen beabſichtige. Dieſem Wunſche eut⸗ 
eiſtgravirten: G. Szaramowiez L. Jliaſewicz, K. ſchlagen, fie behängen mit der Maske einer Macht, die ſprach die Berjammlnng. 
Arcimowicz (pſeudonym Kwiatkowski), J. Reimer und nicht von dem Willen und dem Rechtsbewußtſein des Herr v. Kries teilte nun mit, daß von deu deulſchge⸗ 
W. Katkowski. Das Urtheil des Gerichtshofes lau⸗ Volkes 28 wird. Daß aber wirklich ein Theil finnten Wählern des Wahlkreises Thorn-Culm drei Kandi- 
tete gegen die ſieben genannten auf Erſchießen, gegen unſerer Nationalen auf dem Punkte ſteht, das Aufgeben | daten in Vorſchlag gebracht worden wären, nämlich der Rit · 
die 191 Mann der zweiten Kategorie auf Decimirung dieſer Prinzipien zu verlangen. beweiſt uns z. B. Herr tergutsbeſider Herr o. Sänger auf-Grabowo, der Kommand. 
durch Erſchießen, Durchpeitſchung (100 Hiebe) und le- Rickert. Er war ſtets einer der eifrigſten von denen, General des 1. Aimee Korps Herr Vogel b. Falkenstein 
benslängliche. Zwangsarbeit des Reſtes, gegen 92 Mann welche dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker un⸗ und Herr Juſtizrath Dr. Meyer. Die Wähler feiner Pat- 
— — bee dingt das Wort redeten (wir erinnern nur an feine | tei wünſchen einen der Regierung genehmen Kandidaten, von 
der muß ſich ihrem Gange fügen, anſchließen, ſonſt Agitationen für Schleswig⸗Holſtein und den Herzog dem ſie ohne Weiteres vorausſetzen könnten, daß er die Re. 
ſteht er vereinzelt da, und man merkt es zu ſeinem von Auguſtenburg.) Wie anders ſteht es heute damit, gierung unterſtügen würde. Es ſei dieſes bei den beiden 
3 3 fl d auf Prooinztheater a7 wo ſelbſt ein Tweſten dieſes unbeſtreitbarſte Volksrecht erſtgenanntenn Herren zu erwarten, nicht aber mit Rüdficht 
Nachtheil. Wenn ff and auf Provinzt yeatern gaſtirte, wenigſtens indirekt bekämpfte. Nun, irren, iſt menſchlich auf feine frühere Parteiſtellung bei dem deitten und deshalb 
ſo nahm er auch bei Solopaſſagen ſeiner Hauptrolle an Herr Tweſten — ke ae alt Achtung {lage 0 dae be a Peg 
gebührende Rückſicht auf das Orcheſter, welches in Ne⸗ nicht um eines Haares Breite verloren, aber man wird ahlkreiſes auf ein c beiden e n andidaten 
en sener er pete 6 temp | 89 der Bontfnitispatei wenigtend u weed lehr . Anz N" e der 0 . 
j i 1 use 8 konnen, wenn fie dieſe Prinzipien zu wahren ſucht. ler im zulmer-Kreiſe die Randida ur des Herrn Vogel v. 
einzugreifen, wo er gutes Enſemble fand. Und er fand [Was nun die weiteren Vorbereitungen zu der Parla- | Baltenfiein bereits in Ausſicht genommen hätten. 


s überall. Denn die Provinzbühnen waren viel, viel mentswahl anbetrifft, ſo hatte die Forkſchrittspartei Herr Stadtrath Hoppe forderte demnächm die Anweſen⸗ 
beſſer. vörgeneen, Die 3 Sure ge N er a 11 an za äußern, 
AR era rei a. % öffentliche Verſammlung, in welcher N omitee,s zur Lei⸗ au ert Dr Meyer rbat. 
Damals wie jetzt lieferten reiſende Truppen ihr en nes 9 Vorarbeiten gebildet und 151 Auf⸗ (Schluß in n. Nr.) 
Contingent an ſtehende Provinzbühnen Aber bei jenen ſtellung der Candidaturen. vorgegangen wurde. In Kommunales. Nach Mittheilung des Heren Stadt ⸗ 
ralh Hoppe am 2. d. Mis. werden die Mähler der Stadt 


reiſenden Truppen hatten jüngere Mitglieder beiden Verſammlungen war eine Unterſtützung der N 
ſchon Etwas n arten ſchon eine, wenn auch Candidaturen durch. mindeſtens 50 Stimmen noth⸗ Thorn behufs Wahl ſür das norddeutſche Parlament auf 6 
= \ k wendig. Dieſe erhielten in der Verſammlung der Wahlbezirke vertheilt. Jeder Wahlbezirk umfaßt von 
mangelhafte, dennoch meiſt ſtrenge Schule durchge⸗ Forlſchrittspartei die Abgeordneten Frhrn. v. Hoverhe 3500 Seelen. Auf die Wähler der Altſtadt kommen 3 Be 
macht. Eine Wanderbühne war nicht, wie heutzutage, Dr. Waldeck, Plehn⸗Morroczyn, Prof. Virchow, Twes zirke, auf die der Reuſtadt 2, auf die vom Militär 1. Zur 
lediglich auf kleine Neſter angewieſen. Sie mußte ſten, Friedrich Harkort und Schultze⸗Delitzſch. Nicht . der Wählerliſten wiro N rm re eine 
Mittelſtädten, die jetzt ſtehende fogenannte: „Stadt⸗ enügend unterſtützt wurden Graf Schwerin, und Ober⸗ | Lifte zugeſchickt werden, in welche derſelbe die bei ihm wah. 
theater“ beſi N der 57 e Titel das jürgermeiſter v. Winter; in der Verſammlung der na⸗ nenden Wahlberechtigten einzutragen hat. Die Wählerliſte 

ater“ beſitzen, an denen der prunkvolle Tite tionalen Fraktion erhielten ausreichende Unterſtützung muß zu Jedermanns Einſcht 8 Tage lang aufgelegt werden. 
Wichtigſte iſt, genügen können. Auch gab es ſehr we⸗ die Abgeordneten v. Forkenbeck, Tweſten, Schulze De⸗ . Mufikalifches. Die Regimentstapelle gab unter Lei 
nige folder Truppen. Man war vorſichtig bei Er⸗ litzſch, v. Hennig, Nöpell und Geheimrath v. D. Hoene | tung ihres Dirigenten Herrn Krämer am Mittwoch d. 2. d. 
theilung vo if 6 ine Provi in Danzig, nicht ausxeichende Uuterſtützung der Abge- Mis Abend im Saale des Artushofes das erſte Salon 
theilung von Erlaubniſſen. Ich kenne eine Provinz er an Safe Konzert, zu deſſen Musfal wie ihr in leder Beziehung 
die damals drei coneeſſionirte Geſellſchaften zählte und grbnete alan .. . — | gratuliten können. Erſtlich was der Saal vollſtändig beſeßt 


welcher jetzt an dreißig nichtsviel fehlen dürfte. Da Lokales. a wurde von den . das e wie wi 
rennen ige Mädel i . Ausführung deſſelben mit ungetheilter Anerkennung aufge 
denn faule Jungen und luſtige Mädel ihren — Zur Wahl für das norddeutſche Parlament. Am nommen. Mals einen Fortſchrilt regifteiren wir, dos das Wr 


Herren und Verwandten fort und — find, werden Mitt wo u. Jed. Mis. nach 11 Uhr Vorm. fand, wie wir dſtorinm mit den leidigen Stimmen der Juſtrumente var 


Schauſpieler! Und aus dieſem „confluxus canaillo- bereits in v. Nr. ‚erwähnt, eine Verſammlung von deutſchge⸗ ; 5 ; x 
ab aus Diele went finnten Wählern aus Stadt und Kreis Thorn im Saale des ge 2 05 wurde. Möchte dieſer Fort 


(73 4 ＋ 2 „ Nux u 

91 ſich in raſchen Uebergängen das deutſche ez att, 1 ur zahlreich 1 1 war, ber⸗ — Eilcgraphichek Bernehr. Mit 1 

I 1 älnißmäßig mehr von Wählern aus dem Kreſſe, als von iſt in Warſchau eine deus Tele „Stati ee 
— 8 8 h graphen-Station eingerichte 
(Schluß folgt.) denen der Stadt. Für letztere war ohne Frage die gewählte . — ae die Aufgabe hat, Er und ausgehenden 


9 . ˙ v — 


Depeſchen wegen des Gebührenantheils der beiderſeitigen Ver.“ 


n zu kontrolliren. Die Telegraphen Station Thorn 
1 eine Station 2. Kl. ohne Nachtdienſt, deren Be⸗ 
amtenperſonal zweifelsohne vermindert wird. — Vom 1. d. 
Mts. ab find auch, das fei noch nebenbei bemerkt, für die 
Telegeapen-Berwaltung, analog der Postverwaltung, 10 Te⸗ 
legraphen-Inſpektionen eingerichtet worden, und zwar: in 
Königsberg, Stettin, Breslau, Cöln, Berlin, Minden, Frank. 
furt a. M., Dresden, Hannover und Hamburg. 
. —— ä — 

Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 
des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnich Papier 
% . Aa Fee * pCt. KleinCourant 
2025 pCt. Groß. Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
1315 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
— — ———ʒͤ. EEE 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 3. Januar. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß — Zoll. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Holz und Nägeln, ſowie 
die Ausführung der Maurer⸗, Zimmer, Töpfer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗, 
Schmiede-, Dachdecker⸗, Stellmacher, Böttcher, 
Klempner⸗ und Pflaſter⸗Arbeiten für die im Laufe 
des Jahres 1867 auszuführenden Kämmerei⸗Bau⸗ 
ten fol im Wege der Submiſſion an den Min- 
deſtfordernden vergeben werden, und wird hierzu 
ein Termin auf 

Freitag, den 18. Januar 1867 

Nachmittags 3 Uhr 
im Rathszimmer mit dem Bemerken anberaumt, 
daß die Submiſſions⸗Bedingungen und Preis- 
Verzeichniſſe in unſerer Regiſtratur zur Anficht 


„ansliegeu. 
Thorn, den 21. Dezember 1866. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es iſt bisher nachgegeben worden, daß Fuhr⸗ 


werke und Perſonen, welche an ein⸗ und demſel⸗ 
ben Tage die Weichſelbrücke wiederholt paſſirten, 
das Brückengeld für ſämmtliche Uebergäuge auf 
einmal entweder bei dem erſten oder letzten Ue⸗ 
bergang entrichteten. Im Intereſſe der Aufſicht 
über die Erhebung muß dieſe Einrichtung aufge⸗ 
hoben werden, wovon wir das Publikum mit dem 
Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß fortan ſowohl 
Fuhrwerk als Fußgänger bei jedem einzelnen Ue⸗ 
bergang das tarifmäßige Brückengeld zu entrich⸗ 
ten haben. 


Thorn, den 29. Dezember 1866. 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
— Für das 1. Vierteljahr 1867 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 
Im Krnge zu Barbarken 
für das Barbarker und Smolniker Revier 
der 9. Januar 1867 
22 Februar „ 
„ 6. März be 


II. Im Kruge zu Rene lau i i 
der 23. Januar 78075 8 
i 20. Ran tauer Revier. 
Thorn, den 29. Dezember 1866. 


Der Magiſtrat. 


Heute Vormittags 10 Uhr 
entſchlief ſanft nach langen Lei⸗ 
den unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ter, die verwittwete Töpfermſir. 
Wilhelmine Schäfer, im faſt 
vollendeten Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 
horn, den 3. Januar 1867. 

a die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung 5 am Sonntag, den 6. Ja⸗ 
nuar Nachmittags 3 Uhr vom Virgen aus ſtatt. 
Mien Stuben mit Beköſtigung find zu har 
a ben Gerſtenſtraße Nr. 96. 


raſche Wirkung bei catarrhaliſcher Luftröhren⸗ 


[L. Sichtau und am Bahnhof 


. —T—T—T—T—T—T—T—T—————— 
Nur 2 Thl. 15 Sgr. 


Pr. Ert. koſtet ein viertel, 5 Thlr. ein 
halbes, 10 Thlr. ein ganzes Original⸗Loos 
der von der Herzogl. Braunſchweiger Regie⸗ 


Auction. 


Mittwoch, den 9. d. M. Vorm. 10 Uhr, 
werde ich Neuſtadt Nr. 267 a, verſchiedene 


Meubles und Wirthſchaftsſachen, 


worunter 3 eiſ. Bettſtellen, eiſerne Oefen, 1 eiſern. 
Geldkaſten ferner viele Artikel für Schloſſer und 
Schmiede, verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


FIN, Eurnverein, 
ul > Die Uebungsabende finden von 
i heute ab Montag und Freitag 8 
Uhr Abends ſtatt. Mittwoch Vor⸗ 
turnerſtunde. Jeden Turnabend nach dem Tur⸗ 
nen Verſammlung. 


D. E. Oprower, 
der billige Mann aus Berlin 
macht dem geehrten Publikum Thorn's und der 
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß er 
zum bevorſtehenden Markt hier eingetroffen iſt, 
ſeinen Standplatz am Copernicusdenkmal genom⸗ 
men hat, und einem freundlichen Zuſpruch entge⸗ 

genſieht. 
Futter⸗Erbſen a 1 Thlr. 25 Sgr. p. Schef⸗ 


rung garantirten großen 

Staats: Gewinn Verlooſung, 

welche am 7. und 8. Januar 1867 ſtatt⸗ 
findel und in welcher nur Gewinne gezogen 
werden und folgende Gewinne zum Be⸗ 
trage von 25 

1,009, 200 Thlr. 

Pr. Crt., worunter Haupttreffer 

event. 100,000, 60,000, 

90 40,000, 20,000, 10,000, 

2 à 8800, 7000, 2 4 


N 6000, 2 4 5600, 2 4 4000, | 


| 


als 


3000, 431 2000, 7 4 1500, 
85 à 1000, 5 à 500, 115 à 400, 
; à 300, 125 à 200, 240 & 100 
Thlr. Pr. Ext. ze. 
h zur Entſcheidung kommen müſſen. Aufträge, 
von Rimeſſen begleitet oder pr. Poſtvorfchuß, 
N ſelbſt aus den entfernteften Gegenden, wer⸗ 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt und 


fel ſind zu haben Brückenſtraße Nr. 17. ſende nach vollendeter Ziehung die amtliche 
Brönner's Liſte nebſt Gewinngelder prompt zu. 
s A. Goldfarb, 
aten 1 3 rennet Staatsefferten⸗Handlung in Hamburg. 
iparen 40—60% an Gas und werden . . ——.— 


a auf 6wöchentliche Probe gegeben 
bei Hermann Elkan. 


- DOeffentliher Dank. 
Andurch beſcheinige, daß ich mich vielfach 
von der trefflichen Wirkung der Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons überzeugt habe. Während die 
Heiſerkeit baldigſt beſeitigt wird, iſt die auffallend 


Ziehung der 2. Klaſſe der vom Staate ga⸗ 
rantirten Staats⸗Lotterie. 

Preis für U Roos 10 Thlr., für ½ 5 
Thlr., für / 2½ Thlr., durch alle 6 Claſ⸗ 
fen, ’, 40 Thlr., ½ 20 Thlr., / 10 Thlr. 

Gewinn: 100,000 Thlr., nebſt 10,400 
ander. Gewinnen. 

Looſe und Liſten werden ſtets prompt zu> 
geſandt. Man wende ſich zum Glücksverſuch 
direet an die Haupt⸗Collecte von 


Louis Wolff. 
Hamburg. 


Aufträge werden prompt ausgeführt. 


= 1.8. Dan. Obe 


Entzündung, bei Rauhheit im Halſe, ſo wie bei 
dem Reize des Kehlkopfes nicht genug anzuerken⸗ 
nen. Da mir und vielen Collegen dieſe Bonbons 
häufig ſchnelle Linderung in vielen Fällen ver⸗ 
ſchafften, ſollte es mich freuen, wenn dieſe Zei⸗ 
len dazu beitragen würden, den an Hals⸗ und 
Bruſtbeſchwerden Leidenden, in dieſem ſchätzbaren 
Fabrikate eine baldige Beſeitigung des beläſtigen⸗ 
den Zuſtandes zuzuführen. 
Carl Formes, Königl. Kaiſerl. Hof⸗ 
Opern⸗ und Kammerſänger. 5 
Oben genannte Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bon⸗ 
bons find in verſiegelten Packeten mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung A 4 Sgr. ſtets vorräthig in Thorn bei 
bei Wiens- 
KO W Ski. N 5 f 
Tee Markt Nr. 436 iſt die Belletage beſte⸗ 
hend in 4 heitzbaren Zimmern nebſt Küche 
Keller und Bodenraum zu vermiethen. 
Moses Kalischer. 


— ———— nn —  —— — 
Der bekannte Herr, der aus unſerer Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung 1 Dutzend Friſier⸗Kämme A 
Dutzend 1 Thlr. 3 Sgr. holte, wirt hierdurch 
freundlichſt gebeten, den Betrag während des 
Jahrmarkts bei uns einzureichen. 
j Adolp Paege & Comp. 


Wolff Lebenheim. 
Culmerſtr. 319. 


Zeilungs⸗Anzeige. 


Vom 1. Januar 1867 ab, erſcheint hier in Thorn ſechs Mal wöchentlich eine pol⸗ 


niſche Zeitung u. d. T. . A 
Gazeta Torunska. 


Dieſelbe wird u. A. eine Ueberſicht der wichtigſten Tagesereigniſſe bringen, die lokalen 
und provinziellen Intereſſen ſpeziell berückſichtigen, vor allem aber 


— Handelsberichte 


in Kürze, jedoch in möglichſter Vollſtändigkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit regiſtriren. 
Da die Gazeta Torunska das billigſte polniſche Tagesblatt iſt (in Thorn mit Bo⸗ 
tenlohn 1 Thlr. 7½ Sgr.; bei den königl. preuß. Poſtämtern 1 Thlr. 12½ Sgr. vierteljährlich), 


ſo empfiehlt ſich dieſelbe beſonders j 
allen Hötelbesitzern, Restaurateuren, Conditoreien u. dgl. "BE 


welche auf poluiſch ſprechende Kunden reflektiren. 

Juſerate finden in der Gazeta Torunska die vortheilhafteſte Verbreitung, da 
dieſelbe auf zahlreiche Abonnenten und Leſer in allen Kreiſen der polniſchen Bevölkerung 
Weſtpreuſſens und Poſens ſicher rechnen kaun. Die Inſerate werden für eine vierſpaltige Pe⸗ 
titzeile mit 1 Sgr. berechnet; bei Wiederholungen größerer Juſerate angemeſſenen Rabatt. Ueber⸗ 
ſetzung deutſch verfaßter Ankündigungen ins polniſche gratis. i 

Die Expedition der Gazeta Torunska befindet ſich in der Seeglerſtraße Nr. 105, 
partexrre links. f ) 
Thorn, ven 27. Dezember 1866. 


| 


| 


| 
| 


Die Verlagshandlung 
3. T. Rakowicz. 


Hausbibliothek für alle Stände des deutſchen Volks! 
Bildung iſt 


a lacht! 
hat das 19. Jahrhundert auf ſeine Fahne geſchrieben. Eee tritt verſöhnend zwiſchen Hoch und Nie⸗ 
drig, zwiſchen Arm und Reich; ſie lehrt uns im Leben die Stelle fordern, zu der wir berechtigt ſind; ſie 
öffnet uns die Tempel der Kunſt und des Wiſſens, leitet uns an, von dem Kapitale unfver Geſchicklichkeit 
und Kunſt den größtmöglichen Vortheil zu ziehen und erlöſt uns von Aberglauben und Vorurtheilen. Und 


darum iſt ö ee 
Bildung anch Glück! 

Und dazu fol unſer Werk „Himmel und Erde“ (Volks Kosmos) beitragen. Es ſoll ein Valks buch fein 
uns in allgemein verſtändlicher und in angenehm⸗ unterhaltender Weiſe über Alles im All durch 
Wort und Bild belehren, ohne beſondere Vorkenntniſſe von uns zu fordern. 

An der Hand bewährter Forſcher und Denker werden wir den Erdball 1 entwickeln ſehen, in ſeine 
tiefſten Tie fen dringen, ſeine Berge beſteigen, feine Thiere, Metalle, feine Pflanzenwelt, ſowie Leben und 


Sitten ſeiner Bewohner erihauen; wir werden die Geheimniſſe des Meeres, deſſen tauſendgeſtaltige Ge= 
chöpfe, deſſen Schrecken und deſſen 


ı Perlen, wir werden die Lüfte, Wind und Wetter, das Licht und ſeine 
arben, Sonne und Mond und die ganze Sternenwelt kennen lernen — — ſolch ein Werk muß, ſoll es 
ſeinen ſchönen Zweck erreichen und allgemeine Theilnahme erregen, das Beſte an Text und bildlicher Dar⸗ 
ſtellung bringen und durch feinen Preis Jedermann Ra N fein. 7 

0 Wir erfüllen dieſe Bedingungen 
Es find für die verſchiedenen Wiſſens⸗ Fächer Autoritäten gewonnen worden, deren Namen dafür 
bürgt, daß dem Publikum eben nur das Vorzüglich ſte dargereicht wird. Die Illu A werden 
von vorzüglichen Künſtlern ausgeführt, und der Preis des Werkes iſt ſo überaus billig geſtellt, daß die 
Anſchaffung auch dem Wenigbemittelten leicht werden muß. 


Nachſtehende Werke bilden die. u von „Himmel und Erde“ (Volks⸗Kosmos) 
Der een 0 1 Aſtronomie) Von J. H. Mädler. Mut Farbendrucktafeln und den Text gedruck⸗ 
en Abbildungen. 
u Völker Europas. Von J. Kohl mit Farbendrucktafeln und Vignetten. 
bien aus dem Thiergarten. Von G. Jäger, Direktor des Wiener Thiergartens. Mit nach der Natur 
ezeichneten Thierhildern. j : 
Yölkerbilder ans der alten Welt. Von Ferdinand Schmidt. Mit Illuſtrationen Münchner Künſtler. 
en und chemiſche Unterhaltungen. Von O. Uhle. Mit in den Text gedruckten Abildungen. 
as sa 55 W (Populäre Botanik.) Von Kar! Fiſcher. Mit Farbendrucktafeln und zahlreichen 
uſtrationen. | 
Die Kunſt, geſund zu fein. Von Dr. med. Dornblüth mit den Text gedruckten Holzſchnitten. 8 f 
Das Leben im Wasser und das Aquarium. Von G. Jäger. Mit Farbendrucktafeln und zahlreichen Illuſtrationen 
(In Vorbereitung: „Poetiſcher Bilderſaal“ — „Das Leben in der Luft“ ꝛc.) 


Die Ausſtattung iſt eine glänzende. Die Illuſtationen ſind ſchön und künſtleriſch gehalten. In Far⸗ 
bendruck ausgeführte Tafeln und dem Texte eingedruckte treffliche Holzſchnitte werden der Phantaſie und dem 
Verſtändniſſe zu Hülfe kommen und den Werken zum beſoudern Schmucke gereichen. 


des gediegenen Inhalts, der glänzenden Ausstattung und des billigen Prei- 


Ungeachtet . 1 
Abonnenten auf das Ganze mit der Schlusslieferung, gleichsam als poeti- 


ses, erhalten die 

sche Krönung eine 
Gratis-Prämie. 

von höchster Bedeutung: die unvergleichlichen Schöpfungen unseres nationalen Dichters: 


Drill 


e 


— ————— — 


(Cotta'ſche Original- Ausgabe). 
as Werk it vollſtundig in 75. 80. fiefernngen — alle 8—14 Cage erſcheint eine Lieferung, zum Prriſe von 
r. 


2 


0 


Wem Bildung und Pflege von Geiſt und Gemüth Bedürfniſ geworden, wer es erkennt, 
daß Bildung Macht iſt, der wird finden, daß ihm in „Himmel und Erde! für wenige 
Groſchen eine Fülle der unterhaltendſten und gediegenſten Belehrung zugeführt wird, Br 
er ſich damit eine fortwährend anwachſeude prächtig ausgeſtattete Haus bibliothek von blei⸗ 
bendem Werthe gründet und überdies gratis erwirbt: die Werke Schillers, des als edel⸗ 
ſten nationalen Schatz. 


Jede Buchhandlung nimmt Bestellungen an und legt die erschienenen Hefte zur Ansicht vor. 


In Thorn bei Ernst Lambeck. 
Kölner Dombau⸗Lotterie 1866. 


Ziehung den 9. Januar 1867. 
Die Gewinne der diesjährigen Collecte beſtehen in: 


50 Gewinnen von . . 200 = 10,000 Thlr. 


einem Haupt⸗Gewinne von 25,000 Thlr. FT 

einem e „„ 10,000 ; 100 „ „ 100 = 10,000 „ 

einem Gewinne von 5,000 „ 200 „ e e e 0e 
2 Gewinne von 2000 = 4,000 „ 1000 40655 1 e. 20 S 20,000 „ 

„, F 1000 5,000 „ Kunſtwerke im Betrage voen . . 20,900, 
12 ” 2 500 = 6,000 „ Zuſammen 125,000 ch. 


Zedes Loos koſtet einen Thaler Pr. Crt. 


Zu beziehen durch den Agenten Ernst Lambeck. 1 5 in 
Theaterbillete bei A. Scierpser. ie Belletage oder die Parterrewohnung 
0 =: D feinem Haufe, welche ſich zum Speditions- 

Friſche unverfälſchte Milch Quart 1 Sgr. Geſchäft eignet, nebſt allem Zubehör und Pferde⸗ 
wird täglich in das Haus geliefert. Beſtellungev 


ſtall hat vom 1. April 1867 zu vermiethen. 
werden erbeten Breiteſtraße Nr. 90, 1 Tr. 


. el Louis Kalischer. 
D) Copernicusſtraße Nr. 210 iſt eine Stube 

für 6 Mann Einquartirung billig zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 


Ei möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt N 
vermiethen Neuſtadt ee Nr. 88. 
u 


„ Kloetzki. 


| 


In den Buchhandlung von ErnstLambeck 
iſt vorräthig: 
Neuer praktiſcher 


Univerfal-Driefteller 


für das 
gefchäftliche und gefellige Leben. 


Ein 
Sormular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande⸗ 
ren Geſchäfts⸗Aufſützen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung, insbeſondere 
einer Anweiſung zur . 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


und einem 


Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet 
bon 


Dr. L. Hieseweiter. 


17. verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 15 Sgr. 


Am hieſigen Platze habe ich ein 


Sack-Leih-Geſchäft 


eröffnet und empfehle daſſelbe zur 
geneigten Beachtung. Bedingungen 
ſind in meinem Comtoir einzuſehen. 
Carl Mallon. 
Ulubiony i dotad najzabawniejszy 


Sjerp-Polaczka Kalendarzyk 


Katolicko-Polski 
na rok 1867. 
jest do nabycia w ksiegarni E. Lambeka po 
5 8 


Obywateli Torunskich i powiaty w dawnej 
Ziemi Chelmnienskiej powinien i dla tego ob- 
chodzié, bo zawiera w sobie piekna i ciekawa 
powiesc z roku 1466 pod tytulem: 

Poköj Torunski-Piorunski 


cayli 
Wesele pieeiörne i t. d.! 
wei Wohnungen, jede beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben, Alkoven und ſammtlichem Zubehör ſind 
vom 1. April ab zu vermiethen 
ö Sztuezko. N 


In der Buchhandlung don Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 

Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher 1 


Hülfs- und Schreibkalender 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. f 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 SE: 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr. 0 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. * 
„Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 { 
Thlr. 5 Sgr. 2 3 
ine oder auch zwei zuſammenhängende möblirte 
Zimmer find ſogleich zu vermiethen Altſtädt. 
Markt Nr. 436. Se | 
Weiße Str. 76 find Wohnungen zu vermiethen. 
ndl. Zimmer zu verm, Au. 174 


N Stadttheater in Thorn. 
Freitag den 4. Januar. Gaſtſpiel des Herrn 
Gustav Fritsche. „Uriel Aeoſta,“ oder: 
Die ag an der Tempelpforte. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Gutzkow. 
Die Direktion. 


— 


"a 


Synagogale Nachrichten. Pan 


Sonnabend, den 5. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, Predige 9 
des Rabbiner Dr. Rahmer. 


Beilage zum Thorner Wochenblall = 


Ar. 2. Freitag, den 4. Januar. 1867. 


& Be 


Bekanntmachung. 


Nachitehende geſetzliche Verordnungen zu den Wahlen für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. ! 
Thorn, den 1. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


F. 8. 


Die Wahlkreiſe werden zum Zwecke des Stimmabgebens in kleinere 
Bezirke eingetheilt. 


Wahlgeſeß 


für den 


Reichstag des Uorddeutſchen Bundes. 


Vom 15. Oktober 1866. f 


& 9. 


Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in 
demſelben zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. 
Jeder darf nur an Einem Orte wählen. 


§. 10. 


In jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen, 
in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu- und Vornamen, Alter 
Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Liſten ſind ſpäteſtens 
vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jeder⸗ 
manns Einſicht auszulegen, und iſt dies öffentlich bekannt zu mache 
Einsprachen gegen die Liſten find binnen acht Tagen nach öffentlicher Be⸗ 
kanntmachung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, 
anzubringen, und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erledigen, wo⸗ 
rauf die Liſten geſchloſſen werden. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme 
an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten auf geremmen ſind. 


8 11. 
Die Wahlhandlung iſt öffentlich; bei derſelben ſind Gemeindemit⸗ 
glieder zuzuziehen, welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. 
Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, in eine Wahlurne 
niederzulegende Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 


— 
t 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 7e. de. ders 
| — Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
N was folgt: 


* 


Zur are der Verfaſſung und der Einrichtungen des Nord: 
deutſchen Bundes ſoll ein Reichstag gewählt werden. 


8. 287 


7 Wähler iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger eines der zum Bunde 
i zufammentretenden Deutſchen Staaten, welcher das 25ſte Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt hat. 


F. 3. 


Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) Perſo⸗ 
nen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ftehen; 2) Perſonen, über 
g deren Vermögen Konkurs⸗ oder Fallitzuſtand gerichtlich eröfnst worden 
iſt, und zwar während der Dauer dieſes Konkurs- oder Fa twerfahrens; 
An bez welche eine Armenunterftügung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 

itteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezo⸗ 
gen haben. 


8. 12. 


Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch abſolute Stimmenmehrheit 
aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer Wahl 
eine abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, ſo iſt nur unter den 


zwei Kandidaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 


ö 8. 13. 
b §. 4. Em - 
\ Als beſcholten, alſo von der Berechtigung 1 Wählen ausgeſchloſ⸗ 5 der Abgeordneten sind nicht zu at n 
6 en 11 0 en 15 der f en 9. 5 rechtskräftiges Er⸗ 548 14. 
1 enntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſofern x 3 : 
fie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind. Pe ee find im ganzen Umfang des Staates zu derſelben Zeit 
8. 5. 


8. 15, 
Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahldirektoren und das Wahl⸗ 
verfahren, inſoweit dieſes nicht durch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt 
worden iſt, werden von der Staatsregierung beſtimmt. 


Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum 
x Bunde gehörigen Staate feit mindeſtens drei Jahren an ehoͤrt hat. 
x Verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene 5 wegen politi⸗ 
j ſcher Verbrechen ſchließen von der Wahl nicht aus. 


A) 8. 6. 
Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum Eintritt 
iin den Reichstag keines Urlaubs. 


§. 16. 


Der Reichstag prüft die Vollmachten ſeiner Mitglieder und ent⸗ 
ſcheidet über deren Zulaſſung. b 
Er regelt ſeine Geſchäftsordnung und Disziplin. 


1 8. 7. 

Kt Auf durchschnittlich 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszäh⸗ 9. 7. 

5 ih vorhandenen Bevölkerung iſt Ein Abgeordneter jr wählen. Ein Ueber⸗ Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner 
ſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen der Geſammtbevölkerung des Staa⸗ Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeuße⸗ 


tes wird vollen 100,000 Seelen gleich gerechnet. rungen gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Ver⸗ 
Jeder Abgeordnete iſt in einem beſonderen Wahlkreiſe zu wählen. ſammlung zur Verantwortung gezogen werden. 


Urkundlich unter Unserer Höchſteigenhändigen Unterfehrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 15. Oktober 1866. 5 


a LS) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck - Schönhausen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. Gr. v. Itzenplitz. v. Mühler. 
Gr. zur Lippe. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. ; 


Reglement 


zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
vom 15. Oktober 1866. 


Jur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des 1 
Bundes vom 15. Oktober 1866 werden auf Grund des F. 15. deſſelben 
für er ganzen Umfang des Staats die folgenden näheren Beſtimmungen 
getroffen. a 


Anlage A . 1. 

In jeder Gemeinde (Orts-Kommune, ſelbſtſtändigem Gutsbezirke 
u. ſ. w.) if gemäß $. 10. des Geſetzes und nach Anleitun des anliegen⸗ 
den Formulars von dem Gemeinde⸗Vorſtande (Kommune⸗ orſtande, Orts⸗ 
Vorſtande, Inhaber eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtrate u. ſ. w.) 
die Wählerliſte doppelt aufzuſtellen. In derſelben find alle nach den 88. 2. 
bis 4. und 9. des Geſetzes Wahlberechtigte in alphabetiſcher Ordnung zu 
verzeichnen. Jedoch dürfen in den Städten die Wählerliſten auch in der 
Art angefertigt werden, daß die Straßen nach der alphabetiſchen Reihen⸗ 
folge ihrer Namen, innerhalb derſelben die Häuſer nach ihrer Nummer 
und nur innerhalb jedes Hauſes die Wähler alphabetiſch geordnet werden. 

In Gemeinden die zum Zwecke des Stimmabgebens in mehrere Be⸗ 
irke getheilt find (§. 7. des Reglements), erfolgt die Aufſtellung der Wäh⸗ 
erliſten nach den einzelnen Bezirken. 


§. 2. 


Die Wählerliſte iſt zu Jedermanns Einſicht mindeſtens acht Tage 
lang auszulegen. 

Der Tag, an welchem die Auslegung beginnt, iſt nach Maaßgabe 
des §. 10. des Geſetzes von dem Miniſter des Innern feſtzuſetzen und 
von dem Gemeinde⸗Vorſtande (Kommune⸗Vorſtande, Orts⸗Vorſtande, In⸗ 
haber eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtrate u. ſ. w.) unter Hin⸗ 
weiſung auf §. 3. des Reglements, ſowie unter Angabe des Lokals, in 
welchem die Auslegung ſtattfindet, noch vor dem Anfange der letzteren in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. 

Die Wählerliſte iſt Seitens des Gemeinde⸗Vorſtandes (Kommune⸗ 
Vorſtandes, Orts⸗Vorſtandes, Inhabers eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, 
Magiſtrats u. ſ. w.) mit einer Beſcheinigung darüber zu verſehen, daß 
und wie lange die Auslegung geſchehen, ſowie daß die vorſtehend und im 
8. 8. des Reglements vorgeſchriebenen ortsüblichen Bekanntmachungen er⸗ 
folgt find. 

§. 3. 

Wer die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies in⸗ 
nerhalb acht Tagen nach dem Beginne der gemäß 8. 2. des Reglements 
bekanntgemachten Auslegung derſelben bei dem Gemeinde Vorſtande oder 
dem von demſelben dazu ernannten Kommiſſar oder der dazu niederge⸗ 
1 Kommiſſion ſchriftlich anzeigen oder zu Protokoll geben und muß 

ie Beweismittel für ſeine Behauptungen, nls dieſelben nicht auf Noto⸗ 
rietät beruhen, beibringen. f 
Die Entſcheidung darüber ſteht zu: 
1. in den alten Provinzen und in dem vormaligen Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen: 
auf dem Lande den Landräthen (in den Fürſtenthümern 
Hohenzollern den Ober-Amtmännern), 
in den Städten den Gemeinde⸗Vorſtänden (Orts⸗Vorſtän⸗ 
den, Magiſträten u. ſ. w.); 
2. in den bisher Vayeriſchen Gebietstheilen: 
den mit der Bezirksamts⸗Verwaltung beauftragten Beamten; 
3. in Naſſau: den Aemtern, g 
in Homburg und Meiſenheim: den Landräthen; 
in den übrigen bisher Großherzoglich eſſiſchen Gebiets- 
theilen: den Kreisämtern, a 
gleichmäßig für Stadt und Land; 
4. in Frankfurt a. M. nebſt Gebiet: 
dem Senate; 


5. im vormaligen Königreich Hannover: 
auf dem Lande einſchließlich der amtsſäſſigen Städte und 
Flecken den Aemtern, 
in den ſelbſtſtändigen Städten den Magiſträten; 
6. in den Herzogthümern Holſtein und Schleswig: 
auf dem Lande in den Aemtern und Landſchaften dem Ober⸗ 
beamten, in den Guts⸗ und klösterlichen Diſtrikten der 
betreffenden Obrigkeit, für Wandsbeck⸗Wellingbüttel lan⸗ 
desherrlichen Antheils der Intendantur, 
in den Städten den Magiſträten. 


Die Entſcheidung muß längſtens innerhalb drei Wochen, vom Be⸗ 


e der Auslegung der Wählerliſte an gerechnet, erfolgt und durch Ver⸗ 


mittelung des Gemeinde⸗Vorſtandes (Kommune-⸗Vorſtandes, Orts⸗Vorſtan⸗ 


des, Inhaber eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtrats u. ſ. w.) den 
Betheiligten bekannt gemacht ſein. 


F. 4. 


Nach den ergangenen Entſcheidungen ($. 3. des Reglements) ba 
der Gemeinde» Vorſtand (Kommune⸗Vorſtand, Orts⸗Vorſtand, Inhaber 
eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtrat u. ſ. w.) die Wählerliſte zu 
berichtigen und die Gründe der Streichungen und Nachtragungen am 
Rande der Wählerliſte unter Angabe des Datums unter welchem fie er⸗ 
folgt ſind, kurz a vermerken. Die Belagsſtücke find dem Haupt⸗Exemplar 
der Wählerliſte beizuheften. 

Beide gleichmäßig berichtigte Exemplare der Wählerliſte ſind am 
22ſten Tage nach dem Beginne der Auslegung derſelben unter der Unter⸗ 
ſchrift des Gemeinde⸗Vorſtandes (Kommune Vorſtandes, Orts⸗Vorſtandes“ 
Inhabers eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtrats u. ſ. w.) abzuſchlie⸗ 
ßen, das zweite Exemplar unter Hinzufügung der amtlichen Beſcheinigung 
völliger Uebereinſtimmung mit dem Haupt⸗Exemplare. 

f Nachdem auf dieſe Weiſe die Wählerliſte abgeſchloſſen worden, iſt 
jede ſpätere Aufnahme von Wählern in dieſelbe unterſagt. 


F. 5. 


Das Haupt⸗Exemplar der Wählerliſte nebſt den Belagsſtücken hat 
der Gemeinde⸗Vorſtand (Kommune ⸗Vorſtand, Orts⸗Vorſtand, Inhaber 
eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, Magiſtat u. |. w.) ſorgfältig aufzube⸗ 
wahren, das zweite Exemplar dagegen dem Wahl⸗Vorſteher Behufs Bes 
nutzung bei der Wahl zuzuſtellen. 

Die Wählerliſten für diejenigen Wahlbezirke, welche aus mehr als 
einer Gemeinde beſtehen (§. 7. des Reglements), bilden die Wahl⸗Vor⸗ 
ſteher durch Zuſammenheften der ihnen zugehenden Wählerliſten der ein⸗ 
zelnen zu dem Bezirke gehörigen Gemeinden. 


§. 6. 


Die Wahlbezirke zum Zwecke dez Stimmabgebens (F. 8. des Ge⸗ 
ſetzes) werden von den im $. 3. des Reglements bezeichneten Behörden 
abgegrenzt, mit Ausnahme von 

Hannover, wo den Landdroſteien beziehungsweiſe der Berghaupt⸗ 
mannſchaft zu Clausthal, und 
Holſtein und Schleswig, wo auf dem Lande den Wahl⸗Kom⸗ 
. miſſarien ($. 26. des Neglements) 
die Bildung der Wahlbezirke obliegt. 


* 


Jede Ortſchaft bildet der Regel nach einen Wahlbezirk für 2 

Jedoch können einzelne bewohnte Beſitzungen und kleine, ſowie ſolche 
Ortſchaften, in denen ſich Perſonen, die zur Bildung des Wahl⸗Vorſtan⸗ 
des geeignet ſind, nicht in genügender Anzahl vorfinden, mit benachbarten 
Ortſchaften zu einem Wahlbezirke vereinigt, große Ortſchaften in mehrere 
Wahlbezirke getheilt werden. 

Kein Wahlbezirk darf mehr als 3500 Seelen nach der letzten allge- 
meinen Volkszählung enthalten. i 


§. 8. 


Die im §. 3. — auf dem Lande in Holflein und Schleswig die 
im $. 6. — des Reglements bezeichneten Behörden haben für jeden Wahl⸗ 
bezirk den Wahl⸗Vorſteher, der die Wahl zu leiten hat, und einen Stell⸗ 
vertreter deſſelben für Verhinderungsfälle zu ernennen, ſowie das Lokal, 
in welchem die Wahl vorzunehmen iſt, zu beſtimmen. 

Alles dies ſowie die Abgrenzung der Wahlbezirke und Tag und 
Stunde der Wahl ($. 9. des Reglements) tft mindestens acht Tage vor 
dem Wahl-Termin durch die zu amtlichen Publikationen dienenden Blät⸗ 
ter zu veröffentlichen und von den Gemeinde-Vorſtänden in ortsüblicher 
Weiſe bekannt zu machen. f 

§. N. 


Der Tag der Wahl iſt von dem Miniſter des Innern feſtzuſetzen. 
Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 
6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


$. 10. 


Der Wahl⸗Vorſteher (F. 8 des Reglements) ernennt aus der Zahl 
der Wähler ſeines Wahlbezirks einen Protokollführer und drei bis ſechs 
Beiſitzer und ladet dieſelben mindeſtens zwei Tage vor dem Wahltermine 
ein, beim Beginne der Wahlhandlung zur Bildung des Wahl⸗Vorſtandes 
zu erſcheinen. ; 

Die Beiſitzer dürfen kein unmittelbares Staatsamt bekleiden ($. 11 
des Geſetzes). 

9. 11 

Der Tiſch, an welchem der Wahl-Vorſtand Platz nimmt, iſt fo 
aufzuftellen, daß derſelbe von allen Seiten ugänglich iſt. a 

Auf dieſen Tiſch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne) n Hin⸗ 
einlegen der Stimmzettel geſtellt. Vor dem Beginne der Abſtimmung 
hat ſich der Wahl⸗Vorſtand davon zu überzeugen, daß daſſelbe leer iſt. 

Ein Abdruck des Wahlgeſetzes und des gegenwärtigen Reglements 
iſt im Wahl⸗Lokale auszulegen. g 

§. 12. 


Die Stimmzettel, mittelft deren die Wahl erfolgt (8. 11 des Ge⸗ 
ſetzes), müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kenn⸗ 
zeichen verſehen ſein. 8 


— 


8. 13. 


Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahl⸗Lokals mit dem Namen 
des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, aus⸗ 
zufüllen. 


4. 14 


Die Wahlhandlung wird damit eröffnet, daß der Wahl⸗Vorſteher 
den Protokollführer und die 2 mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt 
verpflichtet und ſo den Wahl⸗Vorſtand konſtituirt. 9. 

Zu keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen weniger als drei Mit⸗ 
glieder des Wahl⸗Vorſtandes gegenwärtig ſein. e 

Der Wahl⸗Vorſteher und der Protokollführer dürfen ſich während 
der Wahlhandlung nicht Aae entfernen. Verläßt einer von ihnen 
vorübergehend das Wahl⸗Lokal, jo iſt mit ſeiner zeitweiligen Vertretung 
ein anderes Mitglied des Wahl⸗Vorſtandes zu beauftragen. 


F. 15. 


Während der Wahlhandlung dürfen im Wahl⸗Lokale weder Dis⸗ 
3 ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt 
werden. 

Ausgenommen hiervon ſind die Diskuſſionen und Beſchlüſſe des 
Wahl⸗Vorſtandes, welche durch die Leitung des Wahlgeſchäfts bedingt ſind. 


F. 16. 


Zur Stimmabgabe ſind nur diejenigen zuzulaſſen, welche in die 
Wählerliſte aufgenommen find ($. 10 des Sees), 

Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt 
an der Wahl theilnehmen. 


8. 17. 


Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den 
Tiſch, an welchem der Wahl⸗Vorſtand ſitzt, nennt feinen Namen und 
tebt in Wahlbezirken, welche aus mehr als einer Ortſchaft beſtehen, 
feinen Wohnort, in Städten, in welchen die Wählerliſte nach Haus» 
nummern aufgeſtellt iſt, ſeine Wohnung an. 

Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollführer ſeinen Namen 
in der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel dem Wahl⸗ 
Vorſteher oder deſſen Vertreter ($. 14 des Reglements), welcher den⸗ 
ſelben uneröffnet in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt. 

Der Stimmzettel muß derart zuſammen gefaltet ſein, daß der auf 
demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. 

Stimmzettel, bei denen hiergegen verſtoßen iſt, oder welche nicht 
von weißem Papier, oder welche mit einem äußeren Kennzeichen ver⸗ 
ſehen find, hat der Wahl⸗Vorſteher zurückzuweiſen. Susbeſondere hat 
derſelbe auch darauf zu achten, daß nicht ſtatt eines mehrere Stimm⸗ 
zettel abgegeben werden. 


§. 18. 


Der Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmabgabe jedes Wäh⸗ 
lers neben den Namen deſſelben in der dazu beſtimmten Rubrik der 
Wählerliſte. 


28 
Um 6 Uhr Nachmittags erklärt der Wahl⸗Vorſteher die Abſtim⸗ 
eil für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine Stimm⸗ 
zettel mehr angenommen werden. s 
Die Stimmzettel werden aus der Wahlurne genommen und un⸗ 
eröffnet gezählt. Ergiebt ſich dabei auch nach wiederholter Zählung eine 
Verſchiedenheit von der ebenfalls feftzuftellenden Zahl der Wähler, bei 
deren Namen der Abſtimmungs⸗Vermerk in der Wählerliſte gemacht iſt 
(8. 18 des Reglements), ſo iſt dieſes nebſt dem etwa zur Aufklärung 
Dienlichen im Protokolle anzugeben. 


F. 20. 


Sodann erfolgt die Eröffnung der Stimmzettel. 

. Einer der Bere = entfaltet jeden Stimmzettel einzeln und über⸗ 
giebt ihn dem Wahl⸗Vorſteher, welcher denſelben nach lauter Vorleſung 
an einen andern Beiſitzer weiter reicht, der die Stimmzettel bis zum 
Ende der Wahlhandlung aufhebt. : 

Der Protokollführer nimmt den Namen jedes Kandidaten in das 
Protokoll auf, vermerkt neben demſelben jede dem Kandidaten zufallende 
Stimme und zählt dieſelbe laut. In gleicher Weiſe führt einer der Bei⸗ 
Rper eine Gegenlifte, welche ebenſo wie die Wählerliſte (S. 18 des Re⸗ 
glements) beim Schluſſe der Wahlhandlung von dem Wahl⸗Vorſtande 
zu unterſchreiben und dem Protokolle beizufügen iſt. 


$. 21. 
ey find: 

1) Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier find; 

2) Stinimzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen 
enthalten; . 

3) Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht 
unzweifelhaft zu erkennen iſt; 

) Stimmzettel, auf welchen mehr als Ein Name oder der 
Name einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt; 

5) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten. 


Anlage B. 


8. 22. 


1 Uber die Gültigkeit einzelner Stimmzettel entſcheidet der Wahl⸗ 
orſtand. f 
Die Stimmzettel, über deren Gültigkeit es einer Beſchlußfaſſung 


bedurft hat, werden, mit fortlaufenden Nummern verſehen, dem Proto⸗ 


kolle beigeheftet, in welchem die Gründe kurz anzugeben ſind, aus denen 
die Ungültigkeits⸗Erklärung erfolgt oder nicht erfolgt iſt. ; 

ie ungültigen Stimmen kommen bei Feſtſtellung des Wahl⸗ 
reſultats nicht in Anrechnung. 


* 


§. 23. 

Alle abgegebenen Stimmzettel, welche nicht nach §. 22 des Regle⸗ 

ments dem Protokolle beizufügen ſind, hat der Wahl⸗Vorſteher in Papier 

einzuſchlagen und zu verſiegeln, und ſo lange aufzubewahren bis die Ver⸗ 

kündigung des Wahlreſultats für den Wahlkreis erfolgt iſt (C. 29 des 
Reglements). 


§. 24. 


Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll nach dem anliegenden 
Formular aufzunehmen. 


9 $. 25. 
5 7 5 Wahlkreiſe (S. 7 des Geſetzes) weiſt das anliegende Verzeich⸗ 
niß nach. 
In jedem derſelben iſt Ein Abgeordneter zu wählen. \ 
F. 26. 


Die Regierungen haben für jeden 5 einen Wahl⸗Kom⸗ 
miſſar zu ernennen und dies öffentlich bekannt zu machen. 


§. 27. 


Die Wahl⸗Protokolle (5. 24) mit ſämmtlichen zugehörigen Schrift⸗ 
ſtücken find von den Wahl⸗Vorſtehern ungeſäumt, jedenfalls aber fo 
zeitig, dem Wahl⸗Kommiſſar einzureichen, daß fie ſpäteſtens im Laufe 
— dritten Tages nach dem Wahl- Termine in die Hände deſſelben 
gelangen. 

Die Wahl⸗Vorſteher find für die pünktliche Ausführung dieſer 
Vorſchrift verantwortlich. 


$. 28. 


Behufs Ermittelung des a beruft der Wahl⸗Kom⸗ 
miſſar auf den vierten Tag nach dem Wahl⸗Termine in ein von ihm 
zu beſtimmendes Lokal mindeſtens 6 und höchſtens 12 Wähler, welche 
ein unmittelbares Staatsamt nicht bekleiden, aus den Wahlkreiſen zu⸗ 
ſammen und verpflichtet dieſelben mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt. 

Außerdem iſt ein Protokollführer, welcher ebenfalls Wähler ſein 
at aber Beamter ſein darf, zuzuziehen und in gleicher Weiſe zu ver⸗ 
pflichten. 

Der Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler offen. 


§. 29. 


In dieſer Verſammlung ($. 28) werden die Protokolle über die 
Wahlen in den einzelnen Wahlbezirken durchgeſehen und die Reſultate 
der Wahlen zuſammengeſtellt. 

Das Ergebniß wird verkündet und demnächſt durch die zu amt⸗ 
lichen Publikationen dienenden Blätter bekannt gemacht. 

Ueber die Handlung iſt ein Protokoll . aus welchem 
die Zahl der Wähler, ſo wie der gültigen und ungültigen Stimmen und 
das Stimmverhältniß für jeden einzelnen Wahlbezirk erſichtlich ſein muß 
und in welchem die Bedenken zu erwähnen ſind, zu denen die Wahlen 
in einzelnen Bezirken etwa Veranlaſſung gegeben 5 

Zur Beſeitigung ſolcher Bedenken iſt der Wahl-Kommiſſar befugt, 
die von den Wahl-Vorſtehern aufbewahrten Stimmzettel ($. 23 des 
Reglements) einzufordern und einzuſehen. 


§. 30. 


Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolute Mehrheit der in dem 
Wahlkreiſe abgegebenen gültigen Stimmen vereinigt, ſo wird derſelbe als 
gewählt proklamirt. 5 

Hat ſich eine abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt, ſo hat 
der Wahl-Kommiſſar die Vornahme einer engern Wahl zu veranlaſſen 
(C. 12 des Geſetzes). 


3.1 


Der Termin für die engere Wahl iſt von dem Wahl⸗Kommiſſar 
feſtzuſetzen und darf nicht länger 5 werden, als höchſtens 
14 Tage nach der Ermittelung des Ergebniſſes der erſten Wahl (SS. 28, 
29 des Reglements). 


$. 32. 


Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen erhalten haben ($. 12 des Geſetzes). Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des 
Wahl⸗Kommiſſars gezogen wird. 

In der wegen Vornahme der engeren Wahl nach Vorſchrift des 
§. 8 des Reglements zu erlaſſenden Bekanntmachung ſind die beiden 
Kandidaten, unter denen zu wählen iſt, zu benennen und es iſt aus⸗ 


drücklich darauf hinzuweiſen, daß alle auf andere Kandidaten fallenden 
Stimmen ungültig ſeien. 
f §. 33. 


Die engere Wahl findet auf denſelben Grundlagen und nach den⸗ 
ſelben Vorſchriften ſtatt, wie die erfte. : 

Ins beſondere bleiben die Wahlbezirke, die Wahl⸗Lokale und die 
Wahl⸗Vorſteher unverändert, ſoweit nicht eine Erſetzung der Letzteren 
oder eine Verlegung der Wahl-Lokale nach dem Ermeſſen der zur Be⸗ 
ſtimmung hierüber nach den SS. 6 und 8 des Reglements berufenen 
Behörden geboten erſcheint. a 

Dergleichen Abänderungen ſind nach Vorſchrift des 8. 8 des Re⸗ 
lements bekannt zu machen, ohne daß jedoch hierfür oder für die rück⸗ 
ſichtlich der engeren Wahl ſonſt erforderlichen Bekanntmachungen (S§. 8 
und 32 des Reglements) die dort feſtgeſetzte Friſt eingehalten zu werden 
braucht. 
auch iſt die Beſcheinigung darüber, daß die erwähnten Bekannt⸗ 
machungen in ortsüblicher Weiſe erfolgt ſind, nicht auf der Wählerliste 

ertheilen, ſondern von den Gemeinde⸗Vorſtänden (Kommune = Bor- 
Händen, Orts - Vorftänden, Inhabern eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks, 
Magiſträten u. ſ. w.) den Wahl⸗Vorſtehern noch vor dem Wahltermine 
beſonders einzureichen. ; 

Bei der engeren Wahl find dieſelben Wähler⸗Liſten anzuwenden, 
wie bei der erſten Wahlhandlung. Sie ſind zu dieſem Zwecke von den 
Wahlakten zu trennen und den Wahl- Vorftehern zuzuſtellen. Eine 
wiederholte Auslegung und Berichtigung derſelben findet nicht ſtatt. 


F. 34. 

Tritt bei der engeren Wahl Stimmengleichheit ein, ſo entſcheidet 
das Loos, welches durch die Hand des Wahl-Kommiſſars gezogen wird. 
8. 35. 

Der Gewählte iſt von der auf ihn gefallenen Wahl durch den 
Wahl⸗Kommiſſar in Kenntniß zu ſetzen und zur Erklärung über die An⸗ 


Berlin, den 30. Dezember 1866. 


nahme derſelben, ſowie zum Nachweiſe, daß er nach §. 5 des Geſetzes 
wählbar iſt, aufzufordern. 

Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben der 
Erklärung binnen 8 Tagen, von der Zuſtellung der Benachrichtigung, 


* 


gilt als Ablehnung. 


§. 36. ö 

In Fällen der Ablehnung oder Nichtwählbarkeit hat die Regierung 
ſofort eine neue Wahl zu veranlaſſen. 

Für dieſelbe gelten die Vorſchriften des §. 33 des Reglements mit 
der Maaßgabe, daß bei den zu erlaſſenden Bekanntmachungen die im 
8. 8 des Reglements beſtimmte achttägige Friſt einzuhalten iſt. 

In gleicher Weiſe iſt zu verfahren, wenn für ausgeſchiedene Mit⸗ 
glieder des Reichstags Erſatz⸗-Wahlen erforderlich werden. Tritt dieſer 
Fall je doch ſpäter als ein Jahr nach den allgemeinen Wahlen ein, ſo 
müſſen die geſammten Wahl» Vorbereitungen mit Einſchluß der Auf 
ſtellung und Auslegung der Wähler-Liſten erneuert werden. 


§. 37. 


Sämmtliche Verhandlungen, ſowohl über die Wahlen in den 
Wahlbezirken, als über die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe, werden von 
dem Wahl⸗Kommiſſar unverzüglich der Regierung eingereicht, welche die⸗ 
ſelben dem Miniſter des Innern zur weitern Mittheilung an den Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes vorzulegen hat. 


§. 38. 


An die Stelle der Regierungen (8$. 26, 36 und 37 des Regle⸗ 
ments) treten für die neu erworbenen Landestheile die oberſten Ver⸗ 
waltungs-Behörden, gegenwärtig das General- Gouvernement in Hanno⸗ 
ver, die Civil⸗Adminiſtratoren in Kaſſel und Frankfurt a. M. und der 
Ober⸗Präſident für Schleswig ⸗Holſtein. 


Königliches Stants- Miniferium. 
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